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In der Expedition des Couriers, (Redakteur C. G. Schwetſchke.)
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Nr. 216. Halle, Freitag den 15. September 1837.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Gööttingen, d. 7. Septbr. Die letzte Nacht

fand hier ein bööchſt bedauerlicher Frevel ſtatt, deſſen
Entdeckung und Beſtrafung um ſo mehr zu wuünſchen
iſt, als unſer akademiſches Leben in dieſer Zeit nur
von Ordnung und wuürdiger Haltung zeugt. Vor den
Thüren zweier ſehr geachteter akademiſchen Lehrer wa
ren ſogenannte Kanonenſchlaäge gelegt, die gegen Mit
ternacht mit gewaltigem Krachen kurz nach einander ſich
entluden. Sie erreichten ihren Zweck, wenn ein ſol-
cher wie man annehmen muß, vorhanden war, mehr
oder weniger. Gleich Petarden haben ſie gewirkt und
eine Thür beſchaädigt, die andere aber faſt zerſchmettert.
Abgeſehen davon, daß das Getoööſe den Bewohnern
des Hauſes und allen Nachbarn einen gewaltigen
Schreck verurſacht haben mag, und von einem verwor-
fenen Attentate ſelbſt wie leicht war es nicht moglich,
daß noch ein Menſch hier voruüberging, der dann
ſchwerlich unbeſchadigt davon gekommen ſein wurde.
Um allen falſchen Gerüchten hierüber vorzubeugen,
theile ich Jhnen in der Kürze dieſe Fakta mit, die
höchſt wahrſcheinlich nur einem Jndividuum zur Laſt
fallen, welchem man, wie verlautet, ſchon auf der
Spur iſt. Von den wachthabenden Land Dragonern
in der Nacht verfolgt, iſt ein Menſch am neuen Thore
von der hohen Wallmauer herabgeſprungen, und man

ſieht unten deutlich zwei Fußtapfen dem weichen Graſſe
tief eingedruckt. (Am 7. Abends brachte eine Menge
Studirender den Herren Profeſſoren Bergmann und
Bauer ein feierliches Lebehoch mit Muſik.)

Schwei z.
Luzern, d. 4. Septbr. Die hohe Tagſatzung

bat in ihrer letzten Sitzung einen Beſchluß gefaßt der
nicht geringes Aufſehen in der Schweiz machen wird

ä— 2 2 ——2=— mund welcher namentlich nicht fehlen durfte, dieſe Be
hörde bei unſern Radikalen wieder für einige Augen-
blicke in Gunſt zu ſetzen. Bekanntlich ſchuldet Schwyz
der Eidgenoſſenſchaft gegen 80,000 Franken von dem
Jahre 1833 her, zu welcher Zeit dieſer Kanton das
Glück hatte, eidgenoſſiſch okkupirt zu werden. Ob-
gleich die durch dieſen Beſuch veranlaßten Koſten den
Schwyzern theilweiſe erlaſſen wurden, ſo ware es
dem armen Lande doch lieber geweſen, wenn die Tag-
ſatzung das Schuldenregiſter gänzlich geſtrichen hätte.
Aber zu einem ſolchen Akte der Generoſitaäät konnte die
liberale Mehrheit der Stande, aller Verwendung und
Bitten ungeachtet, nicht gebracht werden, und es wurde
hartnäckig auf der Bezahlung der oben angegebenen
Summe beſtanden. Da aber die eidgenoſſiſche Kaſſe
bis zu dieſem Augenblick noch keinen Batzen von den
Schwyzern erhalten hat, und dieſe, wie es ſcheint,

auch nicht im Ernſte daran denken, der an ſie geſtellten
Forderung Genüge zu leiſten, die Tagſatzung jedoch
nicht länger mit ſich ſpaßen und beſagte Schuld aus
ſtehen laſſen will (obgleich Geldes genug in ihrer
Kriegs Kaſſe liegt), ſo hat ſie dem Vorort die Voll
macht ertheilt, dem Kanton Schwyz einen Zahlungs
Termin zu ſetzen. Jm Falle nun aber letzterer nicht
eingehalten werden ſollte, was wird dann geſchehen
Ein Mittel wird zur Anwendung gebracht werden,
von dem man ſagen muß, daß es eben ſo einfach als
außerordentlich iſt; nämlich militairiſche Beſetzung des
Kantons. Man ſieht hieraus, daß es unſerer Tag-
ſatzung nicht gänzlich an Energie gebricht, und daß
uns wieder die ſchöne Ausſicht auf einen eidgenoſ
ſiſchen Feldzug eroffnet iſt.

Frankreich.
Paris, d. 9. September. Die Charte ſagt:

Die Nachrichten gegeben durch die telegraphiſche De
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peſche, welche heute früh in den „Moniteur“ einge
rückt war, haben ſich nicht beſtätigt. Dieſe lako-
niſche Bemerkung geht auf die Liſſaboner Nach-
richten, welche ſich Nr. 215. in der telegraph. De
peſche unter Bayonne, d. 6. Sept. befinden.

Aus Algier meldet man, daß Abdel-Kader
die Befeſtigungsarbeiten an der Citadelle von Tlemſen
eifrig fortſetzen läßt, ſo daß gegenwärtig wohl 15,000
Mann noöthig wären, um dieſes Werk zu nehmen.
Blida und Kolegh ſind von unſern Truppen noch nicht
beſetzt. Jn Algier zahlt man gegenwärtig 9822 Eu-
ropaäer, darunter 4136 Franzoſen in Oran und Mo-
ſtaganim 3731 Europäer, darunter 1289 Franzoſen,
und in Bona und Budſchiah 3006 Europäer, darun-
ter 1122 Franzoſen. Die Zahl der engliſchen, ſpani-
ſchen c. Koloniſten iſt überall größer als der franzöſi
ſchen. Nach dem „Eclaireur de la Mediterranée“
vom 1. d. ſind zwei Oampfboote abgegangen, die
der Schiffsdiviſion Lalande den Befehl uüberbringen
ſollen, nach Port Vendre zu kommen, um dort 5000
Mann an Bord zu nehmen und nach Bona hinüber
zu bringen. Es heißt, es werde auch eine wiſſen
ſchaftliche Kommiſſion die Expedition nach
Konſtantine begleiten welche unter Anderm den Auf-
trag erhalten ſoll, Nachgrabungen machen zu laſſen,
um Monumente aus den Zeiten des Jngurtha und des
Calpurnius aufzufinden.

Jt alien.
Das Giornale del Lloyd auſtr.“ meldet nach

einem Schreiben aus Meſſina vom 19. Auguſt
Palermo hat unermeßlich gelitten, ja es giebt kein
Beiſpiel, daß die Cholera in irgend einer andern Stadt
Europa's bisher ſo viele Opfer dahin gerafft hätte.
Vom 7. Juni, als dem Ausbruchstage bis zum 6. Au-
guſt zahlte man 23,546 Todte. Bis zum 1. Juli
zeichnete man auch die Erkrankungen auf, welche ſich
auf 2302 beliefen, und darunter 1183 Todesfälle.
Seit jener Zeit wüüthete jedoch das Uebel mit einer ſol
chen Heftigkeit, daß man kaum die Anzahl der Ver-
ſtorbenen einregiſtriren konnte. Am 21. war der Lei-
chenhof bereits uberfullt, und da er keinen Raum zu
Begräbniſſen mehr darbot, ſo wahlte man zu dieſem
Behufe das große Feld, Namens „dei Rotoli“, auf
welchem die Leichen verbrannt wurden Jn dem Au-
genblicke des Ausbruchs zählte Palermo an Eingebor-
nen und Fremden an 200,000 Seelen davon haben
etwa 40,000 Perſonen die Stadt verlaſſen vertheilt
man daher die Sterblichkeit von 23 546 Menſchen auf
eine Bevölkerung von 160,000 Seelen, ſo geht daraus
hervor, daß binnen 2 Monaten allein der ſiebente Theil
der Bevölkerung ums Leben kam. Aus den höheren
Ständen, die titulirte Geiſtlichkeit mitgerechnet, ſtar
ben mehr als 120 Perſonen, und man hat darunter
den Verluſt des Präſidenten am oberſten Kaſſations-
bofe, Marcheſe Artale, und den des berühmten Ab
bate Scinà zu betrauern. Von den Pfarrern von Pa
lermo blieb ein einziger am Leben, und das Nonnen-
kloſter la Martorana iſt gänzlich aus geſtorben. Jn
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den Umgebungen von Palermo wie zu Termini, Sy-
racus, Floridia und Avola, ſind große Ausſchweifun-
gen begangen worden, und Syracus hauptſächlich
war der Schauplatz derſelben. Auf dieſe beſonders
fällt nun die gerechte Strafe der Regierung. Es iſt
der Stadt Syracus der Rang einer Hauptſtadt der
Provinz entzogen, und dieſer der Stadt Noto über-
tragen worden, wohin auch alle Civil-, Gerichts
und Militair- Autoritäten translocirt wurden, ſo wie
der Befehl ferner ertheilt ward, daß die Provinz Sy
racus fortan Valle di Noto zu nennen ſei. Die Cho
lera vom Jahre 1837 wird in den Annalen von Sici
lien gewiß denkwurdig bleiben.

Vermiſchtes.
Jn dem 87jaährigen Zeitraum von 1801 bis

1337 betragen die von der geſetzgebenden Gewalt in
Frankreich bewilligten Budgets zuſammen 8338,152 Mill.
217,477 Fr. Das geringſte Budget iſt das von 1802
(499 Mill. 937,885 Fr.) und das größte das von 1818,
wegen der Koſten der Unterhaltung der fremden Trup-
pen (14145 Mill. das nächſt größte war das von
1831 (1220 Mill. 886,400 Fr.).

Etwas uüber die Cholera zu Berlin.

Die epidemiſche Cholera tritt jetzt in Berlin nicht
anders auf als im Jahr 1832 hier in Halle, wo Un-
terzeichneter Gelegenheit hatte ſie zu beobachten und
glücklich in der Behandlung zu ſein. Auch die Kurme-
thode iſt im weſentlichen mit der ubereinſtimmend, wel
che derſelbe dazumal anwandte.

Sie erſchien Anfangs Auguſt dieſes J. einzeln in
Berlin und breitete ſich nach wenigen Tagen ſchnell aus,
und der epidemiſche Einfluß der Atmoſphäre machte ſich
wie 1332 bemerkbar. Diarrhöen waren häufig, Be-
ſchwerden der Verdauung zeigten ſich ſelbſt bei ganz Ge
ſunden, und erwieſen die verminderte Energie der Ver
dauungsorgane. Ein Gefühl von Unbehagen in der
Magengegend, häufiges Aufſtoßen Kollern in den Ge
därmen und leichte Kolikſchmerzen waren faſt allgemeine
Beſchwerden, zu welchen ſich bei ſehr vielen noch eine
beſondere Abſpannung und Schwäche, vorzüglich in den
Beinen bemerkbar, Neigung zu Schweißen und ein ge
ringer Grad von Schwindel geſellten. Den Ausbruch
begünſtigten: Siechthum und Körperſchwache, Feuch-
tigkeit und dadurch bedingte Störung der Hautfunction.
Feuchte dumpfe Wohnungen, namentlich in der Nähe
des Fluſſes, zeigten ſich als der Hauptheerd der Epi-
demie.

Erkältungen gehörten, gleich den Diätfehlern, zu
den häufigſten und am ſchnellſten wirkenden Urſachen der
epidemiſchen Cholera. Da beide Schädlichkeiten von
der arbeitenden Klaſſe bei Aueübung ihrer Geſchäfte
nicht immer vermieden werden konnten oder bei der
Sorgloſigkeit oder dem hartnäckigen Eigenſinne und
Trotze der Individuen aus den niedern Ständen ab-
ſichtlich nicht vermieden wurden, ſo iſt es begreiflich,
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daß die Cholera unter dieſer Klaſſe bei weitem die mei-
ſten Opfer forderte. Der entſchiedene Nachtheil des
Genuſſes ſaurer Früchte, des Salates, des jungen und
ſauren Biers und des Ueber maaßes im Eſſen und
Trinken ſtellte ſich vielfach dort, wie hier im J. 1832,
heraus.

Unverkennbar war der Einfluß, welchen die Ge-
müthsſtimmung auf die Verhütung und auf die Ent-
ſtehung der Cholera ausübte. Gemüthsruhe und
Ent ſchloſſenheit waren offenbar die be
ſten Präſervative gegen dieſe epidemiſche
Krankheit, ſowie andererſeits Furcht und
Verzagtheit zu den ſicherſten Veranlaſſun-
gen derſelben gehörten.

Furcht erzeugt die Dispoſition zu dieſem Uebel.
Die Wahrheit des eben geſagten beſtätigte ſich insbe-
ſondere durch einzelne Fälle, in welchen der Schreck
über den plötzlichen Anblick eines von der Cholera heftig
Ergriffenen faſt augenblicklich den Ausbruch zur Folge
hatte und den Tod unaufhaltſam nach ſich zog. Die
moraliſche Anſteckung überwog alſo
die phyſiſche um ein Bedeutendes.

Der Verlauf der Cholera kündigte ſich durch Vor-
boten an, welche von 12 Stunden bis zu mehreren Ta
gen ſich hinzogen, und ſich durch einen ſchmerzloſen oder
von ſehr geringfügigen Schmerzen begleiteten Durchfull,
und in den Fällen wo eine Jndigeſtion die Erkrankung
herbeiführte, durch Appetitloſigkeit und Uebelkeiten cha-
rakteriſirten. Leider ſind dieſe Beſchwerden in der Re
gel ſo gering, daß ſie die Beſorgniß der Befallenen in
keiner Weiſe erregen, und daher auch keine der Entwicke-
lung der Krankheit hinderlichen Magßregeln veran
laſſen.

Die Krankheit ſelbſt verlief, wie immer, im Anfange
äußerſt ſchnell, und verſetzte die Kranken nicht ſelten
ſchon in ſechs Stunden in einen rettungsloſen Zuſtand.
Häufig erfolgte der Tod unmittelbar nach Ablauf dieſer
Zeit in der Mehrzahl der Fälle dauerte das zweite oder
aſphyktiſche Stadium noch eine Reihe von Stunden,
ehe es die Kranken unter den bekannten Erſcheinungen
dem Tode überlieferte. Ging die Krankheit in den ty-
phöſen Zuſtand über, ſo verfloſſen einige Tage bis zum
Tode.

Bei einer glücklichen Wendung hielt das Stadium
der Abnahme mehrere Tage an, und leitete dann die
Wiederherſtellung ein, welche nach Maaßgabe des
Grades der Krankheit und der dadurch veranlaßten Er-
ſchöpfung der Kräfte kurzere oder längere Zeit in An-
ſpruch nahm. Neben dieſen Krankheitsfällen des höch
ſten Grades kamen einzelne vor, die einen geringern
Grad von Heftigkeit darboten. Bei ihnen erfolgten
das Erbrechen und die Stuhlausleerungen nicht nur in
längeren Zwiſchenräumen, ſondern es wurden auch durch
ſie viel geringere Mengen Flüſſigkeit entleert. Deshalb
erhielten ſich auch die Kräfte viel beſſer, und die mehr
tägige Dauer eines ſolchen Zuſtandes geſtattete immer
noch die Ausſicht der Herſtellung.

Die Vorherſage richtete ſich nach dem Zeitraume und

ſtitution der Erkrankten. Wie bekannt, geſtattet der
Zeitraum der Vorboten eine günſtige Vorherſage die
ausgebildete Krankheit dagegen nur eine ſehr ungün-
ſtige. Eben ſo verhält es ſich mit den verſchiedenen
Graden der Krankheit. Das Jünglings- und Man
nesalter gewährten die beſte Vorausſage, und die Kon
ſtitution hatte bedeutenden Einfluß. Säufer und ſchlecht
genährte, entkräftete Menſchen unterlagen der Cholera
mit weniger Ausnahme. Das Geſchlecht bedingte keinen
Unterſchied.

Die Kur war, wie dies genügend bekannt iſt, im
Zeitraum der Vorboten eben ſo leicht als erfolgreich
auszuführen. Bei beginnender Krankheit wurde, wenn
Anzeigen vorhanden waren, ein Brechmittel mit gün
ſtigem Erfolg gegeben Ipecacuanha mit Amylum em-
pfahl ſich. Die Salzſäure ſetzte die Kur zweckmäßig
fort, man gab ſie in einem Decoctum Altheae oder
einem Infusum rad. Ipecacnanhae., Als ſchweißtrei-
bende Mittel, ſofern ſie angezeigt waren wurde der
bernſteinſaure Hirſchhorngeiſt (Liq. Ammonii suc-
cinici) und der Kampher mit vielem Vortheil benutzt.
Bei weiter vorgeſchrittener Krankheit mußten die flüch-
tigen Reizmittel als Baldrian, ſtarke Aufgüſſe von Kaf
fee, der eben genannte Liquor in ſtarken Gaben der
Kampher, Aetherarten, Wein 2c., in Gebrauch gezogen
werden.

Das Erbrechen dies eben ſo gefährliche, als den
Erfolg der Kur hinderliche Symptom, erheiſchte in der
Regel einen Zuſatz von Opium zu den Mitteln, um ſo
mehr als man hiervon ebenſowohl die Verminderung der
Stuhlausleerungen, als die Wiederherſtellung der peri
pheriſchen Cirkulation erwarten durfte.

Jm Allgemeinen iſt indeſſen gegen den zu freigebi-
gen Gebrauch des Opiums zu warnen, da der Uebergang
der Krankheit in Typhus leicht dadurch gefördert werden
kann. Gegen dies Erbrechen wurden jetzt, wie 1832,
wiederum Brauſepulver mit Pfeffermünz Zucker und klei
ne Zuſatze von Opium, z Gran eſſigſaures Mor
phium, Selterwaſſer, Champagner in mäßigen Gaben,
eiskaltes Waſſer und Eis nicht ſelten mit Gluck zu
Hülfe gezogen. Hautreize von Senf, Fomentationen
von heißem Terpentinöl unterſtützten die innern Mittel.
Gegen den Durchfall, hauptſächlich wenn er nach Be
ſeitigung des Erbrechens fortdauerte, bewies ſich die
Tinktur von Catechu ſehr nutzlich. Jn dem aſphykti-
ſchen Zeitraum hat die Tinct. Valerianae ammoniata
mitunter gute Dienſte geleiſtet. Gegen den Cholera
Typhus hat man ſich jetzt, wie leider ſchon früher, kei-
ner gunſtigen Erfolge rühmen können. Zum Schluß
einige Worte uüber Diät.

Wenn die bisher geführte und bereits zur Gewohn-
heit gewordene Lebensweiſe nicht offenbar ſchädlich und
unangemeſſen war, ſo nehme man bedeutende Aende-
rungen derſelben nicht vor. Schon die bloße Entbeh-
rung alter Gewohnheiten und die Einwirkung neuer
ungewohnter Einflüſſe, wenn ſie auch an ſich nicht
ſchädlich ſein ſollten, kann zum Erkranken Veranlaſſung
geben. Eben ſo können aber auch für nachtheilig zu

dem Grade der Krankheit, nach dem Alter und der Kon haltende Einflüſſe durch lange Gewohnheit das Schäd



liche ihrer Einwirkung verloren haben und nicht ohne
üble Folgen entbehrt werden.

Halle d. 11. Septbr. 1837.
Dr. Tieftrunk

prakt. Arzt.

C. S f e S
Bekanntmachungen.

Die Straßenerleuchtung der Stadt Halle fur
den Zeitraum vom 1. October d. J. bis letzten Septem
ber 1838 ſoll

den 18. d. M., früh 9 Uhe,
nach den in unſrer Kanzlei einzuſehenden Bedingungen
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, ſo daß
der Unternehmer nicht nur die Lieferung des Oels, ſon
dern auch die Anſteckung der Laternen, die Beſoldung
der Laternenwärter und die Erhaltung der Laternen
ſcheiben und der Cylinder übernimmt.

Für den Fall, daß ſich kein annehmlicher Bieter fin-
den ſollte, wird in dem gedachten Termine die Lieferung
des Oelbedarfs allein an den Mindeſtfordernden ausge
boten werden. Nachgebote werden nicht angenommen.

Halle, den 13. September 1837.
Der Magiſtrat.

Freitag den 15. September Nachmittag 4 Uhr,
ſoll noch ein Extra-Concert im Garten des Herrn
Stadtrath Schmidt gegeben werden, wozu ergebenſt

einladet das Stadtmuſikchor.
Ein neuer in vier Federn hängender Kutſchwagen

und ein neuer einſpänniger Leiterwagen ſtehen zum Ver
kauf beim Schmiedemeiſter Walter, kleine Ulrich-
ſtraße.

Sehr ſtarken Rheinlachs und Weſerlachs, ganz fri
ſche Kräuter- Anſchowis, ſo wie auch die erſten Brat-
häringe, habe ich ſo eben erhalten.

G. Goldſchmidt.
Einen Lehrburſchen ſucht der Tiſchlermeiſter Vog
ler, Steinſtraße im goldnen Engel.

Ganz friſchen Hamb. Caviar erhielt die
Riſelſche Handlung.

Logis-Veränderung.
Daß ich mein Geſchäft von jetzt an in mein eigenes

Haus verlegt habe, und mich auch ferner bemühen
werde, alle Aufträge mit der größten Puünktlichkeit
und Reellität zu beſorgen, zeige ich hiermit meinen
geehrten Gönnern ergebenſt an.

Halle, den 6. September 1837.
Carl Gentzſch, Uhrmacher,

große Klausſtraße No. 901. parterre.

Die obere Etage des Hauſes große Ulrichſtraße
No. 72. iſt zu vermiethen.

Trockene Backhefen
ſind wieder angekommen und von jetzt an von bekannter
Güte täglich zu haben bei

Theodor Saalwaächter.
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Verkauf von Oldenburger Ferſen, fetten
Kühen und Bullen.

Am 7. October c. trifft Hr. J. G. Lohſe aus dem
Großherzogthum Oidenburg mit 100 Stück hochtragen
den Ferſen und fetten Kühen, 10 jungen Bullen und
100 Stück halbjährigen Ferſen- und Bullen- Kälbern
in Güüſt en bei Bernburg ein. Die Raſſe iſt zu bekannt,
als daß deren Gute hinſichtlich des Nutzens ſo wie der
Statur) der Erwähnung noch bedarf. Hr. Lohſe
wird ſich in Guten den 8. und 9. October noch auf
halten. Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt an
den Hrn. Amtmann Heine in Halle wenden. Der-
ſelbe wird auch die Güte haben Beſtellungen im Na
men des Hrn. Lohſe anzunehmen.

Halle, im September 1837.

Verpachtung eines Landguts.
Ein und eine halbe Stunde von Halle gelegenes

Landgut, mit guten Gebäuden, 113 Wispel Ausſaat
Acker, durchgängig Weizenboden, 6 Acker Wieſen,
6 Acker Holz, einen Garten, 83 Acker haltend, ſo wie
auch noch andere bedeutende einträgliche Branchen,
ſoll mit der diesjährigen Ernte und allen Vorraäthen
und ſämmtlichen kompletten Feld- und Wirthſchafts-
Jnventarien ſogleich verpachtet und übergeben werden.
Das Nähere in Halle, Sandberg No. 263. bei dem
Commiſſionair Rothhardt.

Mittwochs den 20. d. Mts. Nachmittogs 2, Uhr,
ſollen in dem ſonſt Feſeckeſchen Hauſe, Leipzigerſtra-
ße No. 286. mehrere Menbles und Hausgeräthe, als
Tiſche, Stuhle, Sopha's, Kuchen Waſch und
Kleiderſchränke ein ſehr gutes, 5 Oktaven und ein Zug
haltendes Klavier Federbetten und Bettſtellen, Spie-
gel, Kommoden und dergl. Sachen mehr, öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert wer
den hierzu ladet ein

Gottlieb Wächter,
Toxator und AuctionsCommiſſair.

Sehr ſchöne grope Limburger Käſe à Siuck7z Sgr.,
ſehr ſchöne Schweizer -Käſe à v 8 Sgr. Oſſfriesländ.
Kuümmel- Käſe à 3 Sgr. 6 Pf. Holl. Kümmel- Käſe
à 2 Sgr. 6 Pf. alten Holl Käſe à 1 Sgr. 6 Pf. bei

G. Goldſchmidt.
Am Sonntag den 10. d. M., fruh 6 Uhr, iſt mir

durch einen Fremden mein Jagdhund aus dem Hofe
gekommen, und zwei Stunden darauf im Felde nach
Mötz lich zu erſchoſſen. Dieſer Streich muß von ei-
nem ganz ſchlechten Menſchen geſchehen ſein ich erſuche
demnach jeden Rechtdenkenden, mir wo möglich behulf
lich zu ſein, dieſen Menſchen, welcher aus Bosheit
meinen Hund mordete, namhaft zu machen, damit ich
mit demſelben gelegentlich auf eine begreifliche Art Ruck-
ſprache nehmen kann.

Diemitz, den 14. September 1837.
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Spanien.
Telegraphiſche Depeſche. (Bordeaux, d. 6.

September. Der koönigl. Generaliſſimus Espar-
tero iſt mit 11 Bataillons und 200 Pferden am 1.
Sept. zu Daroca angekommen. An demſelben Tage
iſt der königl. General Oraa nach Baguena und
Burbaguena aufgebrochen. Beide Generale marſchir
ten mit all ihren Truppen gegen den Praätendenten,
der zu Calomacha war. Der königl. General Vigo
erreichte am 28. Auguſt den Karliſtenchef Zariate
guy bei Nebreda, nahm ihm 40 Gefangene ab, töd-
tete ihm 200 Mann und hat ihn verfolgt bis nach
Penilla.

Nach Briefen aus Saragoſſa, d. 1 Septbr.
ſoll bei einer Berathung unter den Karliſten Chefs
Cabrera mit Villareal in einen Wortwechſel
gerathen ſein, der in Thaätlichkeiten uübergegangen
wäre. Cabrera, ſo wird erzählt, habe Villa-
real tödtlich verwundet und ſei darauf erſchoſſen
worden.

Portugal.
Nach einem Schreiben aus Liſſabon, d. 28.

Auguſt, wäre Sa da Bandeira, der Anfuührer
der Konſtitutionellen, bei einer unvorſichtigen Recog-
noscirung von den Chartiſten gefangen genommen
worden.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt aus Paris: Ein vornehmer

deutſcher Fremder, der ſich gegenwärtig hier aufhält
und durch ſeine Originalität großes Aufſehen erregt,
hat unter Anderm folgende Gewohnheit. Wenn er
ins Bad geht, ſo miethet er einen Fiacker ſtundenweis
und läßt dann ſechs Eckenſteher kommen, die ſich in
den Wagen ſetzen und ſo lange darin bleiben müſſen,
bis er aus dem Bade. kommt. Sobald dies geſche
ben iſt, ſteigen ſie aus und er ſteigt ein. Als man ihn
neulich nach der Urſach dieſer Veranſtaltung fragte,
ſagte er: „das iſt eine reine Geſundheits Maaßregel
nach dem Bade muß man ſich vor jeder Erkältung hü-
ten ich laſſe alſo einen Fiacker auf die beſte und ge
ſundeſte Art heitzen, und zwar vermoöge der natürlichen
Wärme, welche jene ſechs Eckenſteher haben.

Jn dem furſtlich Bathyaniſchen ſehr ſchönen
und großen Garten zu Körmond, in Ungarn, be-
findet ſich jetzt eine ungefähr achtzig Jahre alte Aloe
(Agave americana), nachdem dieſelbe über zwei
Klafter hochgeſchoſſen, mit mehr als Tauſend Knos-
pen in angehender Blüte, eine in der botaniſchen Welt
ſeltene Erſcheinung, welche allgemeine Aufmerkſam-
keit erregt.

Die Pariſer Blätter enthalten mehrere Details
über Achmed Bey, den Häuptling, welcher gegen
wartig die Aufmerkſamkeit der Franzoſen, in Algier,
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ſo ſehr beſchäftigt. Das Anſehen Achmeds wird
nicht uüberall in der Provinz Konſtantine anerkannt,
und er übt eigentlich nur über die, unmittelbar in ſei-
ner Nahe wohnenden Stämme eine Oberherrſchaft
aus. Zu den Stammen, welche ihn nicht anerkennen,
gehören die aus dem Oſten der Beylicks, aus der Pro
vinz Biscaya, die Kabilen aus den Bergen von Bu-
gia und Kolla. Achmed hat den Arabern, bei To
desſtrafe, verboten, den Franzoſen Lebensmittel zu
verkaufen, und der ganze Handel dieſes reichen Lan-
des hat ſich gegenwärtig nach Tunis gewandt.
Achmed hat ſeine Agenten in Tunis, in Tripoli, in
Kairo und in Konſtantinopel, und die Hartnäckigkeit
ſeines Widerſtandes gegen die Franzoſen hat ihn bei
ſeinen Glaubensgenoſſen um ſo beliebter gemacht. Un
geachtet ſeines Alters lebt er ſehr ungebunden: er iſt
eben ſo reich, als geizig, und ſucht ſich eben ſo ſehr
die Schätze ſeiner Unterthanen als die Frauen der-
ſelben anzueignen. Sehr viele Bewohner von Konſtan
tine haben deswegen die Flucht genommen, und er
ſoll mit eigener Hand zwei junge und ſchöne Mäd
chen, aus dem Stamm der Ben Elmah, niedergeſto-
ßen haben, weil ſie früher ſich ſeinen Zumuthungen
widerſetzt hatten. Die größte Gräuelthat, die er ver
übt hat, iſt indeß der Mord ſeines Oheims und Wohl
thäters, Ben Gannah, des Bruders ſeiner Mutter,
der ihn hatte erziehen laſſen, und ihm in der Jugend
das Leben gerettet hatte. Achmed hat, der allgemei-
nen Meinung nach, ihn nur deswegen bei Seite ge-
ſchafft, um ſich ſeiner unermeßlichen Schätze zu be
machtigen. Bei allen dieſen Schattenſeiten ſeines
Charakters zeichnet er ſich indeß durch eine lobenswer-
the Eigenſchaft aus. Er hält unverbruchlich ſein Wort,
und iſt deswegen ſo allgemein bekannt, daß der ver
ſtorbene Huſſein, der Oey von Algier, im Jahre
1830 dem General Bourmont ſelbſt ſagte: „Wenn
Achmed ſich Euch zu unterwerfen verſpricht, fo
könnt Jhr blindlings auf ſein Wort bauen, denn noch
nie hat er dies gebrochen. Wie alt Achmed iſt,
durſte ſchwer zu beſtimmen ſein. Die Araber wiſſen
nie ganz genau, wann ſie geboren ſind, und berechnen
ihr Alter immer nach einer gleichzeitigen Begebenheit.
Achmed ſcheint 50 60 Jahr alt zu ſein: in ſeinem
Geſichte ſpricht ſich die Grauſamkeit ſeines Charakters
nicht aus ſeine Zuge ſind lebhaft, beweglich und
geiſtreich, er iſt nicht groß, aber gut gebaut, behend
und berührig, ſpricht (was bei den Arabern, die ge
wöhnlich ſehr bedächtig und ernſt reden, eine große Sel
tenheit iſt) äußerſt ſchnell, und ſein ganzer Körperbau
deutet auf Kraft und Thätigkeit hin. Als die fran
zöſiſchen Truppen nach Konſtantine vorruckten, ſchickte
Achmed ſeine Schaätze, ſeinen Harem, ſogar ſeine
Möbel in die Wüſte, ja er verließ ſelbſt die Stadt,
und überließ ſeinem Kalifäh, Ben- Artſcha, die Sor
ge, ſie zu vertheidigen. Achmed blieb indeß in der
Entfernung und erwartete den Ausgang der Sache.
Er verfolgte perſönlich die Franzoſen bei ihrem Rück



zuge von Konſtantine nicht, allein er ließ die Parlamen
tare und acht Leute vom Rathe, welche am meiſten für
die Kapitulation geſtimmt hatten, hinrichten.

Bekanntmachungen.
Nachdem auf Amortiſation nachfolgender verloren

gegangener Documente, als:
1) der Schuld und Hypothekverſchreibung d. d.

Halle den 15, et recogn. den 17. Sept. 1831.,
und annectirten Hypothekenſcheines d. d. Halle
den 4. Nov. 183 1, wonach die verwittwete Kaufmann

Marie Roſine Daniels geborne Müller
ein Kapital von 1500 Thlr. Preuß. Courant sub
hypotheca der Grundſtücke des Oekonomen Gu
ſtav Wilhelm Muller hierſelbſt sub No. 62.
des Hypothekenbuchs des Halleſchen Stadtfeldes zu
fordern gehabt hat

D der Schuld und Hypothekverſchreibung d. d.
Halle den 16. et confirm. 30. April 1819 nebſt
annectirten Hypothekenſcheins d. d. Halle den
29. November 1822, wonach der Bürger Jo
hann Friedrich Dorenberg ein Kapital von
2300 Thlr. Preuß. Courant sub hypotheca der
Grundſtücke des Amtsſchulzen Gottfried Wil-
helm Bolze zu Schiepzig, sub No. 9. des Hy
pothekenbuchs von Schiepzig, zu fordern gehabt
hat

8) des Erbvergleichs d. d. Halle, den 29. Junk,
recogn. den 5. October et confirm. den 11. October
1816 nebſt annectirten Hypothekenſcheins d. d.
Halle den 4. Auguſt 1820, wonach die beiden
Friedrich Wilhelm und Gottlieb Carl,
Geſchwiſter Reinicke, ein Jeder ein väterliches
Eibtheil von 183 Thir. Gold und 449 Thlr. 11 Sgr.
4 Pf. Cour. sub hypotheca der Grundſtücke zu
Nietleben sub No. 1. zu fordern haben;

4) des Ueberweiſungs Decrets d. d. Halle den 28.
Auguſt 1833. nebſt annectirten Hypothekenſcheins
d. d. Halle den 24. Februar 1834, wonach von
dem auf das Haus Halle Nr. 1030. eingetragenen
väterlichen Erbtheile des Carl Louis Herr-
mann Stahlmann von 110 Thlr. der unver-
ehelichten Johanne Caroline Friederike
Frankenſtein zu Freiburg 58 Thlr., rechts-
kräftig erſtrittene Tauf, Entbindungs- und Sechs-
wochenkoſten, perſönliche Abfindung und Alimente
überwieſen und darauf ſubingroſſirt worden ſind
der Ueberreſt der gedachten Erbegelder aber ad de-
cretum vom 17. September 1833, wegen der in
der Peozeßſache Frankenſtein wider Stahl-
mann wegen der künftig fällig werdenden Alimente
fur die unverehelichte Frankenſtein mit Arreſt
belegt worden iſt

5) des Duplicats des Kauſcontracts d. d. Oswünde
den 31. October 1812, und annectirten Hypotheken-
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ſche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, im Ter-

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Rath Benn-

Boſelli und Ebmeier ig Vorſchlag gebracht wer

fabricirt Wagenſchmiere, beſonders fur eiſerne Achſen,

Wohſfeilheit übertroffen hat.
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ſcheins d. d. Halle den 19, Sept. 1823, wonach
der Halbſpänner Johann Moritz Schaaf und
deſſen Ehefrau, Marie Sabine, vorher ver
wittwete Boer geb. Ohme, 1000 Thlr. Preuß.
Cour. ruckſtändige Kaufgelder der Grundſtucke Os
muünde No. 2., Benndorf No. 7. und
Schwoitſch No. 38. sub hypotheca dieſer
Grundſtücke zu fordern gehabt haben;

6) des Erbvergleichs über den Nachloß des zu Niet
leben verſtorbenen Koſſathen Chriſtian Meiß-
ner d. d. Halle den 15. September 1820. et
confirm. 14. December 1821 und des demſelben
annectitten Hypothekenſcheins d. d. Halle den 26.
Juli 1822, wonach die 3 Geſchwiſter Thieme,
Marie Chriſtiane, Marie und Friede-
rike, 100 Thlr. Cour. ruückſtändige großväterliche
Erbegelder sub hypotheca der Grundſtucke Niet
leben No. 51 und 48. zu fordern haben,

angetragen worden iſt, ſo werden alle diejenigen, welche
an den vorgedachten Dokumenten als Eigenthumer,
Ceſſionarien Pfand- oder ſonſtigen Jnhaber, Anſpru-

mine
den 14. October d. J., Vormittags 10 Uhr,

hol d, perſönlich oder durch gehörig legitimirte Bevoll-
mächtizte, wozu die Juſtiz-Commiſſarien Fiebiger,

den, zu erſcheinen und ihre Anſprüche geltend zu ma
chen, indem die Auebleibenden mit ihren etwanigen An-
ſprüchen präcludirt und vorgedachte Documente amor-
tiſirt werden werden.

Halle, den 2. Juni 1837.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Belger.
Empfehlung.

Der Seilermeiſter, Herr Ohlhoff zu Schkeuditz

die ſich fur die hieſigen Eiſenbahnwagen vorzuglich ge
zeigt und biejetzt alle andere wegen ihrer Güte und

Das Fabrikat ſcheint noch nicht genugſam bekannt
zu ſein, daher ich mich bewogen finde, offentlich darauf
aufmerkſam zu machen.

Duürrenberg, im Auguſt 1837.

Schrikell,
Königl. Materialien Rendankt.

a

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Magdeburg, den 12. September. Nach Wispeln.)
Weizen 34 386 thl. Gerſte 17 18 thl.
Roggen 25 28 Hafer 12 14

Waſſerſtand der Elbe bei Magdedurg
am 12, September Nr. 1 und 3 Zoll.
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